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Neue Folge der
 

Erscheint täglich ernster den Tagen nach Sonn-: nnd Feliraueii
Beilage-n- Sonntags: eine illusiiintez wochentagsi »Der o««iaiisfreund«.

Bezug-gespeist frei Haus viertelstliirlich 1.20 912k, frei Haus monailich 0,46 Mts.
Durch die Post viertelsähelich 1,45 Atti» monatlich 0.60 Mts.

Werdreitetstes Pudlitiations .-
TLesschicisnieiusing-. Dem-: n. Verlag :
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l Inzeisenprein Die fünfgeivaltene Petitzeile oder deren Raum 26 m, Reinen-re-
i zeile 40 Pfg. Bei Wiederholungen Robert nach Vereinbarung

e
l

— ‘Bei Ausdrucks von
Mut-sein bei gerichtlicher Einforderung der Beträge oder bei Richtinnehaltung der Sah
feist erlischt der Rabatt und tritt Der (anbaeilnwreis von 20 bezw. 40 Pfg. in
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Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln. - «-

· f 25. Dezember. Zerstörung von feindlichen Minekn-«
lanlag»en bei La Bassee — Jm Osten Zurücktreibung russischer
Aufklarungstruppem —- Die österreichisch-ungarifchen Truppen
vertreiben russische Abteilungen bei Rarancze und nehmen
gnänt izweiI Mnsschinekngewehre cäb. 3-:— An der Jrak-Front

.. ie m a ungs ewegung er ürken e en die E -
lander Fortschritte. g g ng
· 26. Dezember. Erfolgreiche Deutfche Unternehmungen
in der nGegend von Dunaburg. —- Jtalienische Angriffe gegen
denoSudteisl der Hochsläche von Doberdo werden abgewiesen.
—- an Ägypten setzen die Senussi ihre Angriffe gegen die
Englander fort. Die Engländer müssen sich an mehreren
Stellen zurückziehen und werden gezwungen, Solum zu
raumen. ·

« 27. Dezember. Erfolge der Unsem im Westen gegens
Die Franzosen bei Neuville. — Bei einem Gefecht auf Den"
Höhen des Etschtales verlieren die Jtaliener zahlreiche Tote
und Verwundete. » .. ‚ i

‘37 fis-»- «;einber. Starke Angriffe der Russen am “Einem:

iudd bei Czariorissk wurden Unter ftarlen Verlusten für die
Eins-steifer von den Osterreichern abgeschMch — Infolse
der unglücklichen Eise-Eile mit Den genuffen an Der wette
ägispiischen Grenze räumen die Engländer 60lum. ‚ ‚

28. Dezember. An der Westfront heftige Artillerie-,

 

  

 

Mincn- nnd Handgranatenkäuipfe —- Vorstöße der Ruser
an der Briefan werden zuruckgeivieien.
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Hntwort aus frankreieb. .
Die Tage der Friedensbotschaft sind vorübergegangen,‘

ohne daß der Lärm der Waffen ai· ‘i nur zeitweise ver-«
stummte. Alle Weihnachtswünsche der Christenheit. sind
nicht imstande gewesen, auf die Gesinnungen der mitein·
ander im Kriege lebenden Völker auch ‚nur. den geringste
Eindruck zu machen; auf Kampf und Sieg ist nach wie vrs
ihr ganzes Sinnen unD Trachten» gerichtet, so sehr de-
Papst auch über-diese Hartherzigkeit klagen, so sehr waler
Frömmigkeit über sie trauern mag. Jn Deutschland sind
nicht bloß unverbindliche Friedensgebeie zum Himmel em-
porgestiegen; der Kanzler hat vor Der ganzen Welt sich bereit
erklärt, ernsthafte Friedensvorschlage entgegenzunehinen.
Aber der Chor des Hasses, der uns von allen Seiten umgibt,
antwortete nur mit wilderten Hohn- und Hetzrufm Öle
Meuschenschlächterei muß also ihren Fortgang nehmen,
auf die der oberste Seelenhirte der katholischen Menschheit
in seiner Weihnachtsansprache an das Kardinalskollegium
mit so bitteren Worten hinweist. Es gibt auch Leute bei
uns, die es lieben die Regierungen und das, was sie die
»herrschenden Klassen« nennen, fur den Krieg oder doch
wenigstens für seine Dauer verantwortlich zn machen.
Eine Antwort aus Frankreich, die· ihnen Jetzt zuteil ge-
ivknrden ist, wird sie darüber vielleicht eines besseren be-
e ren. »

Neben dem alten Federhelden und Ministersturzer
Clemenceau schenkt die öffentliche Meinung der Republik
zurzeit wohl keiner anderen Stimme großere Aufmerksam-
keit als derjenigen Gustav Herves «Ehemals ein anti-
militaristischer Gesinnungsgenosie der S.21ehfneghtichenSIiiciie
tung, ist er nach längeren Gefängnisftrafen völlig gebessert
und bekehrt an seinen Schreibtisch zuruckgekehrt. Er
streifte seinen überradikalen Aufpuß entschlossen ab-
gründete sich ein eigenes Blatt, die ,,Guerre Soziale ,» und
wurde in überraschend kurzer Zeit »eine«r der tatkraftigsten
Vorkämpfer des bürgerlich - sozialistischen Regiments
wie es nun schon seit geraumer Zeit in Frankrei
am Ruder ist. Ebenso gut wie Briand, Vivianivund
Millerand hätte auch er seinen Posten als Sozialisten-
fiihrer mit einem beliebigen Ministersessel vertauschen
können, so gründlich war er, der ehemalige Schullehrer-
binnen Jahr und Tag in die Rolle .eines Staatsmannes
hineingewachsen. Indessen, da man seiner augenblicklich
noch nicht bedurfte, war er eifrig Darauf bedacht, sich sur
spätere Verwendung einen Vefähigungsnachweis zu· er-
werben. Mit viel Geist und noch mehr Leidenschaft
setzte er sich an die Spitze der Kriegstreiber, und wo
er Anzeichen von Schwäche oder Müdigkeit, »von
Jrrtümern oder Unfähigkeit in den eigenen Reihen
zu erblicken glaubte, Da griff er schonungslos zu- um
mit der Feder zu helfen, wo das Schwert ihm zu ver-
sagen schien. Für das, was die „Dummen“ Deutschen bls
dahin unter internationalem Sozialismus verstanden,
hatte er nur Spott und Hohn ubrig. Nach seiner ei-
ming hätten die deutschen Sozialdemokraten im Augen-
blick des Kriegsausbruchs die Pflicht gehabt, Revolution
zu machen, nicht etwa um den Krieg zu verhindern,
sondern um Frankreich und seinen Verbundeten den Sieg
zu erleichtern. Da sie statt dessen, wie kein Mensch mit
vernünftigen Sinnen es anders erwartet hatte, zur Ver-
teidigung ihres Vaterlandes die Waffen ergriffen, galten
sie« in den Augen ehernes fortan nur noch als· Ver-
räter an der heiligen Sachedes Sozialismus, als Feiglinge   i

und Dnmmköpfe, mit denen er umsprang wie mit sitzen-

gebliebenen Zöglingeii der untersten Volksschnlklasse, an
denen er Hoper und Malz für ewig verloren glaubte. Sein
Urteil blieb gleich hart und grausam, als die Gruppe
Liebknecht sich von der deutschen sozialdemokratischen Ge-
samtpartei abzulösen begann, unD er fanD für Liebknecht
nicht weniger ungenöfsische Kosenanien als für Scheide-
nmnn und Südekinn Nun hat die Minderheit der sozial-
demokratischen Reich itagsfraktion die neuen Kriegskredite
abgelchnt und dafü. öffentlich eine Rechtfertigung zu
gehen gesucht. Herise’s Antwort darauf ist von klassischcr
Deutlichkeit Er ändert den Namen seines Vlattes und
schreibt dazu:

Jndem ich den alten Namen ausgebe, will ich den
Bruch unterstreichen zwischen unserem französischen
Sozialismus, der zu seinen rnhniil ihen Überlieferungen
zu··«u—-·kkehrte, und dem deutschen Sozialismus, der
intellektuell und moralisch Bankrott machte. Jch will
öffentlich zum Ausdruck bringen, daß die Filerikalisten
wie »die Reaktionärsten von uns mehr Vaterlandsliebe
fühlen, Da sie den Krieg bis zur Ausrottung des
preußischen Militarismus mollen, als die Pseudo-
Sozialisten von Zimnierwald, die anscheinend einen
deutschen Frieden anzunehmen gewillt sind. Darum
wähle ich einen Namen, der unseren Willen und unfeie
Gewißheit auf den Sieg ausspricht; vom 1. Januar ab
heißt die ,,Guerre Sociale« -—— ,,La Victoire1« —-
,,Der Siegl«
Ein echt französischer Scherz, wenn man will; eine

pomphafte Geste, die schön aussieht, nichts kostet und viel-
leicht etwas einbringt. Ungefähr ein Seitenstiick zu der be-
rühmten ,,Siegesanleihe«, mit der man wochenlang landan
und landalis krebsen ging nnd Waffeln Zur-rund- ist«-NEU-
liarden Frank im ganzen und darunter nur etwa 5 Mil-
liarden Vargeld einbrachte. Aber in Wirklichkeit doch
mehr als das. Wir haben hier die ganze hochmütigc
Unversölmlichkeit vor uns, mit der auch weite Teile
des französischen Volkes allem, was deutsch ist, gegenüber-
ieheii nnd die sich um so hartnäckiger in ihrem Eigen-
fiun verbeißen, je unüberwindlicher sich der verhaßte preußische
Militarismus erweist. Unter dem deutschen Frieden, 'oen
Oervå so verächtlich zurückweist, versteht man in Frankreich
-- nicht etwa die zur Wahrheit gewordene deutsche Welt-
herrschaft, auf die angeblich unser Sehnen und Trachten
erichtet ist; man denkt dabei nur an einen Frieden ohne
inexionen, in dem auch die deutschen Sozialisten das

Deil der europäischen Menschheit erblicken möchten. Aber
daß Elsaß-Lothringen an Frankreich zurückfällt, das versieht
Ach für den Franzosen so sehr von selbst, daß er darin gar nicht
einmal eine Annexion anerkennt. Annexion ist nur D e r Länder-
änwachs auf den Deutschland etwa Anspruch erhebt. Lo

ictoire ist allerdings vorläufig immer noch auf deutscher
Seite, aber was tut’ss·s Man ändert den Namen eine?
änmnfblatteß, läßt Sozialismus Sozialismus sein und
nn sich damit wenigstens eine Zeitlang einbilden, einen

wirklichen Sieg über die geistig und moralisch bankroiien
deutschen Gesinnungsgenossen von einst errungen zu haben

..‚__ _' --- _-.

Der Krieg.
Jn den Weihnachtstagen war die Gefechtstätigkeit auf

allenKriegsschaiwläßen sehr gering. Die Kürze der deutschen
gintiichen Mitteilungen ist schon äußerlich ein Anzeichen
asur.

Der deutsche Generalstabsbericbt.
Großes Hauptquarticr, 27. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
» Ein von den Franzosen nordöstlich von Neuville vor

innerer Stellung gesprcngter Trichter ist von uns belebt.
Eine feindliche Sprengnng auf der Combres-Höhe richtete
nur geringe Beschädigungen an. Sonst keine Ereignisse von
Bedeutung.

dfuicher und VanansKriegsfchaupiag
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung Amtlich durch das W.T.B.

, vaohl im Westen wie im Osten scheint sich die krieger
rische Tätigkeit wieder zu beleben, wenn es auch bishe-
nur. zu vorbereitenden Aktionen gekommen ist. «Auf dem
Vulkan hat sich nichts Neues von Bedeutung erstattet

Der deutsche Generalstabsbericht.

Großes Haiiptquartieiy 28. Dezember.

Westlicher Kriegsschauvlatz.
Durch das Feuer eines feindlichen Monitors wurden

in Westends-Bad 3 Einwohner, darunter 2 Frauen, ge-
tötet. —- An der Front entwickelten sich zeitweise lebhafte
Artillerie-, Haiidgranatew und Minenkämpfe —- Am Hitz-
stein erfolgte heute früh ein französischer Vorstoß; nähere
Meldungen liegen noch nicht vor. — Reger Zugverkehr
auf dein Vahnhof Soissons wird von unserer Artillerie
befchoffen. Die Franzosen haben seit kurzem das in un-
mittelbarer Nähe des Bahnhofs liegende Hospitah an-
scheinend zum Schutze des Bahnhofs, mit Rote Kreuz-·
Flaggen versehen Zufalltreffer in das Hospital sind bei
der Nähe desselben zum Vahnhof nicht ausgeschlosien.
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Warindrunn und Umgegend
1915.
W

] — Feriifprecher Nr. 115. —-
Telegrammw Nachrieäztm

Posischecixiiwnto 6746 Vreslmu 33. Jahrg-.
— -.._. ._._..‚_.—— _—   

Oestlicher Kriegssch;iitilatz. ’ '"
An der Verefina, sowie nordwestlich von Czartorysk

und bei Berestiany wurden russische Erkundungsabteilungen
abgewiesen

ValkaiisKriegsschaiiplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleituna lintlich durch das W«TP.» .
‚o « « « ""‘ ; ’-*"‘-’._ .--I

Olterreicbil‘cb-ungaril‘cber fieeresbericbt. «- _
Amtlich wird verlautbart: Wien, 27. DOZEMHEL «"

Riissischer Kriegsschaiiplaiz. ' “A .
Die Lage ist unverändert. ..' — «

Stalienischer Kriegsschaupiaiz.- · , - « »Z;
» Die Tätigkeit der italienischen Artillerie gegen di«

Tiroler Südfront war gestern wieder lebhafter. Bei einemE
Gefechte, das auf den östlichen Begleithöhen des Etschtalesiz
sudlich Rovereto stattfand, verlor der Gegner zweihundert
Mann an Toten und Verwundeten. An der Jsonzofrontk
vereinzeltes Geschützfeuer. ._ „a. « . -..-

Südöstlicher Kriegsschauplatz. - .
i Keine besonderen Ereignisse. . zi- . ‚_„„ » -

» JnBjelopolje wurden bisher an Beute fünftausendss
vierhundert Handfeuerwaffen eingebracht.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
._ v. Hoefer, Feldmarschalleutnant.

ÖI'terreiebil‘ch-ungarii’cber fieeresbericbt.
Amtlicb wird verlautbart: -Wien, W. Dezember-.-

Nussischer Kriegsschauplaiz.
An der beßarabischen Front und am Dnjestr nordöstlich

von Zaleszczyki wurden gestern wiederholte Angriffe starker
russischer Kräfte blutig abgewiesen. . BefondereAnstrenguw
gen richtete der Feind gegen den Abschnitt zwischen Pruth
und Waldzone nördlich Toporoutz. ,

Nach Artillerievorbereitung, die den ganzen Vormittag
anhielt und sich stellenweise bis zum Trommclfeiier schwerer
Kaliber steigerte, erfolgten _in Den ersten Nachmittags-
stuiiden fünf Jnfanterieangriffe, die abgewiesen wurden.

Ein anschließender Masseiiangrifs, 15_ bis 16 dichte
Reihen tief, brach im Artilleriefeuernntcr schwersten Ver-
lusten zusammen. Das gleiche Schicksal hatten Die feind-
lichen Angriffe nördlich des Dnjeftr. Unsere Verluste sind
gering. Nachts über herrschte Ruhe.
Jtalienischer Kriegsschauplatz.

An der Tiroler Süd- und Südostfront dauern die
Geschützkämpfe fort.
Montenegrinischer Kriegsschauplatz.

Von unseren Kräften verfolgt, zogen sich» die Monte-
negriner von Godijewo nach Bijoca zuruck. Nachst Kovren
wurden drei montenegrinische Geschütze modernster Konstruk-
tion von unseren Truppen ausgegraben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. H o efer. Feldmarschalleutnant.

Beute deutscher (lt-Boote.
»Die Engländer, denen fast täglich ellenlange Leit-

artikel uber das gänzliche Versagen des deutschen U-Boot-
krieges vorgesetzt werden, müssen sich baß verwundern,
wenn ihnen — wohl an möglichst versteckter Stelle ihres
Leibblattes und in kleinster Schrift — die folgenden Mel-
dungen aus London, alle vom gleichen Tage, vor Augen
kommen:

«- » Das französische Marineministerium teilt mit, daß
ein deutsches Unterseeboot das Paketboot ,,Bille de la
Ciotat« (Messageries Maritimes, 6378 Tonnen) am
24. D. Mts. früh im östlichen Mittelmeer torpediert und
versenkt hat. Die Passagiere und die Mannschaft
wurden zum größten Teil durch das englische Paketboot
»Morknn« aufgenommen und am 26. d. Mts. in Malta
ge an e .
Lloyds meldet ferner: Von den Passagieren nnd der

Besatzung»des versenkten französischen Danipfers ,,Ville de
la Ciotat sind achtzig umgekommen — Der britische
Dampfer »Yeddo« aus Glasgow (4552 Bruttotonnen)
wurde versenkt, die Besaßung wurde gerettet. —- Der
britischeDampfer »Cottingham« (513 Tonnen) wurde ver-
senkt; sieben .Mann wurden gerettet. — Der belgische
Dampfer ,,Miniftre Beerraert (4215 Vruttotonnen) wurde
versenkt; sieben Mann wurden gerettet. — Der Danipfer
»Hadley« aus London wurde versenkt. Die Besatzung
wurde gerettet.

- Englischer cJbof'tranla.

‚ Die Amsterdamer Blätter melden, daß die ganze für
die Niederlande bestimmte Post ans Südamerika von den
Englandern von Bord des Dampfers ,,Tubantia« geholt
murDe. — Jn Falmouth wurde von demaus Amerika
nach Rotterdam zurückkehrenden holländischen Dampfer
Nieuw Amsterdam« die ganze aus etwa 600 Säcken be-

stehende Brief-Paketpost von Bord geholt. Auch von dem
in Rotterdam anaekonimenen Dampfer .Chriftiaan Miis ‚.s



f'en' finb bei den Downs vierzig Säcke holländischer Post
von Bord geholt worden.

Ein schwedischer Ostasiendampfer aufgebracht.
Aus Kopenhagen wird berichtet: Der Dampfer

Ceylon« von der Schwedisch-Ostasiatischen Kompagnie ist
in der Ostsee von deutschen Kriegsschifer aufgebracht und
nach Swinemünde übergefuhrt worden. Der Dampfer war
auf der Reise von Norrland nach Göteborg, um dort seine
Ladimg zu erganzen und darauf die Fahrt nach Ostasien
 

i Der Hnl‘turm der Senul‘l‘i.
über bie Kämpfe zivischen den Engländern unter

Oberst Gordon und Arabern in der Gegend von Matruh,
östlich Tripolis, die schließlich zur Aufgabe des wichtigen
Hafens Solum durch die Engländer führten, wird aus
dem türkischen Hauptauartier weiter berichtet:

Die Krieger des Scheiks der Senussen setzen in
mehreren Kolonnen ihre Augriffe gegen die Engländer

| in Ägypten rfolgreich fort. Die Gegend von Siva
g wurbe vollst ndig von Engländern gesäubert. Eine
i Kolonne, die an der Küste vorrückte, griff die Ortschaft

Matruh, 24 Kilometer östlich von Solum, an. In dem
Z Kampfe wurde der Kommandani von Matruh und
. dreihundert englische Soldaten getötet. Der Rest der
g» Feinde floh gegen Osten.

Die muselmanischen Krieger erbeuteten bei Solum
und Matruh von den Engländern zwei Feldkanonen, eine
zMenge Artilleriemunition, zehn Automobile, von denen
drei gepanzert sind, und eine Menge KriegsmateriaL —-
;Der Golf von Solum, an der Grenze zwischen Tripolis
nnd Ägypten gelegen, war bekanntlich von den Engländern
während des italienisch-türkischen Krieges als Bollwerk für
die westägyptische Grenze in aller Stille besetzt worden.

Englische Vedrängnis an der Jrakfront.

Wie das türkische Hauptauartier berichtet, macht bie
türkische Umfassungsbewegung an der Jraksront gegenüber
dem bei. Kut el Amara bedrängten Feind von allen Seiten
erfolgreiche Fortschritte; die Beschießung der Stellung und
des Issorräte des Feindes in Kut el Amara hat gute Er-
ge ni e.

550000 Mann englische Gesamtverluste.
Amtlich wird aus London mitgeteilt, daß die Verluste

dgrkriten auf allen Kriegsschauplätzen bis zum 9. Dezember
gen:
An Mannschaften 119923 tot, 338758 verwundet,

69546 vermißt, an Offizieren 7367 tot, 13365 verwundet,
2149 vermißt. ·

Wenn auch unter diesen Ziffern die weißen und
arbigen kolonialen Hilfsvölker die Träger der Haiiptiaft

d, so hat doch auch das britische Mutterland harte Ver-
ste genug. erlitten, um die Kriegstrauer auch am eigenen

Leibe empfindlich zu spüren.
. ..----«---- k-

Die Jnolier aus frankreicb zurückgezogen.
In aller Stille hat sich, wenn man dem Reuterschen

Bureau Glauben schenken darf, an unserer Westfront eine
bedeutsame Veränderung vollzogen. Reuter meldet:

Der amtliche Bericht gibt bekannt, dasz die indischen
Truppen aus Frankreich zuriickgezogen sind. Vor deren
Abreise übermittelte ihnen der Prinz von Walcs eine
Königliche Botschaft, in der den Britischindiern, die jetzt

auf anderem Kriegsschauplatz benötigt würden, fiir ihren

bisherigen Dienst herzlich gedankt wurde. « .

Wo wird man die Reste der Gurkhas,» Afridis,
Sikhs und Hindus, von denen viele Tausende in Nord-
frankreich und Flandern ihr Leben ließen oder in deutsche
Gefangenenlager wanderten, wohl zur großeren Ehre
Britanniens weiter verwenden? Jn Maeedonien,«Agypten,
Mrgszxotamiem Persien oder gar im indischen Heimatlande
ei

' Kleine Kriegepol‘t.
„\ s-.-S-«s·,,««w«· ·-.«’-s ·-H-.- ds-«

Die küdafrilianikchen Rekruten l'treileen.f"""f
Amsterdam, 27. Dezember. J

Das bekannte deutschenhetzerifche Blatt »Telegraaf«, ein
gewiß unverdächtiger Zeuge. berichtet von dem gänzlichen
Scheitern der Rekrutenanwerbung für England in Süd-
afrika. Wie die südafrikanischen Zeitungen berichten
und sogar leitende Persönlichkeiten versicheru, waren die
Resultate der Anwerbung sehr mäßig. Während dreier
Tage sind danach im ganzen 153 Mann angeworben worben.‘
Am ersten Tage meldeten sich 93 Männer, am zweiten Tage
nur noch 40 und am dritten Tage waren es nur noch
20 Mann. —- Also weder im Heimatlande noch in der afri-
kanischen Kolonie zeigen die Leute Lust, den englischen
Söldnerrock anzuziehen. Und dabei lockt Lord Derby, der
gekrbutilerungsministen mit den süßesten Tönen. Armer Lord

er v .

Mie lange Griechenland neutral bleiben wird.
London, 27. Dezember.

Der »Dann Chronicle« veröffentlicht eine Unterredung
mit Gunaris, der erklärte, seine politische Haltung sei
von den Wählern gebilligt worden. Die Entente und
die Mittelmächte hätten nunmehr erkannt, daß Griechen-
land ein Recht habe, neutral zu bleiben: aber
die Neutralität werde nur so lange bewahrt werden, als die
Jntegrität und Souveränität des Landes nicht angetastet
werde. And ernfalls würde Griechenland von seiner jetzigen
Haltung abgehen.

r.-.
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EJ Hufpal’l'er zu Masken wie zu Lande. i
Paris, 28. Dezember.

Wie dem »Temps« gemeldet wird, hat sich der englische

Konteradmiral Phillimore, früher Leiter des Transports

wesens für die Dardanellen, an der Spitze einer englischen

Marinekommission nach Sebastopol und Nikolajew
zur Jnspektion beider Häfen begeben.

Da werden sich die Russen freuen! Frankreich hat ihnen

den General Pan als Aufpasser eins Hauptauartier gesetzt,

Und jetzt schickt ihnen England eine Marinemission auf den

Hals. Zur .Jnspektion« sagt man, zur Kontrolle meint
man.

König ferdinands Cbronrede.
Sofia, 28. Dezember.

Die Sobranje ist gestern eröffnet worden. Punkt

101/2 Uhr betrat Ministerpräsident Radoslawow ann der

Spitze des Ministeriums den Saal mit Hochrufen unb Hande-

klatschen empfangen. Wenig später folgte König Ferdinand

in Begleitung der Prinzen Boris und Enrill, des Hof-

marschalls und des Kriegsministers. Stolz nnd aufrecht

schritt der König durch den Saal, nmbraust von demBeifall

der Anwesenden. Radoslawow überreichte ihm den Textder

Thrgnrede die mit lang anhaltendem Beifall aufgenommen

wur e.
Der König gedachte in der Rede der vergeblichen

Bemühungen seiner Regierung, die von Serbien den
Bulgaren listig entrissenen Gebiete zurückzuerhalten. Weiter

rühmt bie Thronrede die glänzenden Taten der bulga-

rischen Armee, die im Verein mit den tapferen Verbun-

beten den Feind in weniger als zwei Monaten aus jenen

Gebieten gejagt habe, obwohl die Engländer und Fran-

zosen sich dazu hergaben, den serbischen Usurpatorenbie

Hand zu bieten. Die von der Türkei abgetretenen Gebiete
bezeichnete der König cis sicheres Pfand einer-dauernden
Freundschaft mit dem benachbarten Volk.
An die Parlamente Deutschlands, Osterreich-Ungarns

und der Türkei hat die Sobranje Begrüßungstelegramme ge-

geschickt. «
Heute hat die Sobranje ihre Arbeit begonnen. Gleich

nach Eröffnung der Sitzung erstattete Radoslawow aus-
führlichen Bericht über die auswärtige Lage.

Churchill wieder ßeimkrieger?
Rotterdaui, 28. Dezember.

—

Ländle während des ganzen Krieges Montenegro gegenüber
den krassesten Egoismus gezeigt hatte. Einen netten Bei-
trag hierzu liefert soeben ein bulgarischer Staatsmann
in einer Unterredung mit einem österreichischen Zeitungs-
mann. Er erzählt: Während der ganzen Kriegszeit
erhielt Serbien von Frankreich monatlich einen Betrag
von 30 bis 35 Millionen Franken in Gold zur Deckung
seiner Kriegskosten. Ein Teil dieses Geldes war
auch für Montenegro bestimmt. So oft aber das Geld in
Nisch eintraf und Montenegro seinen Anteil haben wollte,
mußte immer erst die Hilfe des russischen Gesandten in An-
spruch genommen werden. Aus freien Stücken zahlten die
serbischen Edelmänner nie. Jmmer mußten sie erst gemahnt
und gedrängt werden. Und auch dann ging es nicht ohne
Schikanen ab. Während sie aus Frankreich die Beträge in
Gold erhielten, zahlten die Serben den Zuschuß an Monte-
negro in serbischem Papiergeld: wollten aber die Monte-
negriner bei dem nachbarlichen Bundesgenossen etwas kaufen,
so mußten sie in Gold zahlen. — Nach dein Maße ihrer
Sellzstsucht verdienten die Serben Ehrenbürger Englands zu
wer en —- —-

i Wien und Klal‘bington.” V "
t. Der Notenaustausch in der »Aneona«-« .08:.

Berlin, 27. Dezember.

Die zweite Note der nordamerikanischen Regierung
betreffend die Versenkung des Dampfers »Ancoiia« ist
vorgestern veröffentlicht worden. Die Note beruft sich auf
die Erklärung des österreichisch-ungarifchen Geschäftstragers
in Washington vom 15. November, in der zugegeben
worden sei, daß das Schiff torpediert wurde, nachdem«die
Maschinen gestoppt hatten und solange sich noch Passagiere
an Bord befanben. Es ist darum wichtig, festzustellen,
was in dieser Erklärung zugegeben worden ist. Wir
geben darum die betreffende Stelle hier wieber:

« Das Unterseebot gab einen Warnungsschuß vor dem
Bug des Dampfers ab, worauf dieser in voller Fahrt
floh . . . Der fliehende Dampfer ivurde vom Boot»ver-
folgt und beschossen unb stoppte erst, nachdem er einige
Tresser erhalten hatte. Zum Verlassen des Schiffes, auf
dem die größte Panik herrschte, wurden 45 Minuten ge-
währt. Dennoch wurde nur ein Teil der Boote herab-
gelassen und besetzt, und zwar hauptsächlich von Personen
der Schiffsbemannung, die mit den ersten Booten eiligst
weit abruderte. Ein großer Teil der Boote, die wahr-
scheinlich zur Rettung aller genügt hätten, blieb un-
besetzt. Nach ungefähr 50 Minuten mußte das U-Boot
vor einem sich rasch nähernden Fahrzcuge wcgtauchen
unb torpedierte den Dampfer, der erst nach weiteren
45 Minuten sank. Wenn dabei viele Passagiere das
Leben verloren, so liegt die Schuld nur an der Besatzung,

» weil der Dampser, statt auf den Warnungsschuß zu
- ftoppen, floh und dadurch das tlsBoot zum Schieszen
— zwang, und weil dann die Besatzung nur an die eigene
unb nicht an die Rettung der Passagiere dachte, wozu
reichlich Zeit und Mittel vorhanden waren.
Nach dieser Darstellung erscheint es verständlich, daß

die Wiener zuständige Stelle eine Aussprache über die
ganze« Angelegenheit herbeizuführen sucht. Denn ist auch,
wortlich genommen, richtig, daß »das Schiff torpediert
wurde, nachdem die Maschinen gestoppt hatten und solange
sich noch" Passagiere an Bord befanden«, so muß man doch
die Erklarung des k. unb k. Geschäftsträgers als Ganzes
ansehen. Aus der Erklärung geht hervor, daß der
italienische Kapitän der ,,Aneoria« seine Pflicht
zur Rettung der ihm anvertrauten Passagiere verab-
saumt hat, indem er eine Frist von Dreiviertelstunden
tatlos hat verstreichen lassen. Mit Recht fragt die V. Z.:
Hatte der Unterseebootskommandant, wenn ein angehaltener
Dvanlpfer sozusagen »passiven Widerstand« leisten, nämlich
keinerlei Anstalten zur Ausschiffung von Passagieren und
Mannschaft machen würde, die Pflicht, beliebig lange Zeit
zu warten'unb schließlich, da er selbst über Mittel zur
Rettung nicht verfügt, bie Törpedierung zu unterlassen?
Diese Frage gilt natürlich nicht bloß für Passagier-

Aus Paris kommt eine Meldung, die man nicht ohne

Schniunzeln lesen kann. Danach soll der Aufenthalt Churchills

gjelwdesxnetsåliiisscheiinerstpgsrt MississerikrisscksdnüsidvFiakjldsczeis TUTTI scheint- kdnnte auch ein angehaltener Frachtdampfer nicht

findet sich wieder in London wo er am 23. b. M. dem korpediektll werben, wenn bie Bemllnnung ihn nicht Ver-

Minifterpräsidenten Asauitg eigeanesEich iålxizftakteteinit benen affen wc · «-

Man denke nur an ie rö nen en or e, . . _

Chukchiu im unterhaus anfünbigte, er habe sich auf felne Deutl‘cbe fnedensbedmgungen? .
Eigenschaft als Offizier besonnen und wolleb zu Sbchiff nach Was eine Zükjcher Beitung erfahren haben WllL

%ranfreich, an bie {Eront ‚in ben gehüßengra en ge en — — 1. Belgien bleibt unabhängig und selbständig, zahlt aber
daran denke man, Um die Komik der Tatsache Voll ZU ge« eine jährliche Kriegskontribution. 2. Frankreich erhält

alle besetzten Departements zurück, tritt an Deutschlandnießen. « «
Die Schemfel‘tung Saloniki. feine Forderung an Russland — etwa 18 Milliarden —-

Ziirich, 28. Dezember. ab. 3. Russisch-Poleu wird selbständiges Königreich unter
. . . - ‘ ‘ . » ' "bignngalontfi oII in eine große Festung umgewanbelt, un einem deutschen Furstcir Russland zahlt Kriegsentscha .

überSinblid) mfld uneinnehmbat gemacht fein _ 50 Verkünden an Deutschland. Erhalt dagegen Ausgang nach dem Per-

englifche auf Stimmungsmache berechnete Berichte. Diesen fischen Golf. 4. Italien crhalt nichts, verzichtet dagegen
übertreibungen fegt im „ßerner Ingblatt“ ein bewährtek auf bie besetzten turkischeu Inseln. 5. Vulgarien erhalt
äBalfanfenner bie nüchterne Behauptung entgegen, daß alIe Maccdonicn nnd einen Korridor an die Donau. Alt-

l Köln, 27. Dez. Wie von der holländischen Grenze mit-«
geteilt wird, sind vor Boulogne zwei englische TrupPeM
«transporte untergegangen. Sie sanken in der Nacht des
·20. Dezember. »

dampfer,·sondern nach dem Standpunkt, auf den sich die
amerikanische Regierung in der neuen Note zu stellen

Vern- 27. Dez. »Echo de Paris« zufolge kehrte
lGeneral Castelnau von Athen nach Paris zurück.

ä Zarskoje Sselo, 27. Dez. Der Zur hat sich von hier
’aus an die Front des russischen Heeres begeben. si-

Verlin, 28. Dez. Aus dem Jndiendampfer »Gol-

ronda«, der nach Holland unterwegs ist, fahren etwa
600 Deutsche von Calcutta und Madras in die Heimat

zurück.
..

Konstantinopel, 28. Dez. Auf der Jrakfront wurde i

eine feindliche Abteilung mit zwei Maschinengewehren

und einer stattlichen Zahl Reitern, die Kut el Amara zu Hilfe

kommen wollte, in Richtung auf JmamsAli-Guarbi zurück-

geworfen.

Sosia, 28. Dez. Unbeglanbigte Gerüchte behaupten,

— —-.

d die echische Regierung der bulgatischen mitteilen ließ. b' n Ii cheu Meldungen nichts weiter als Blusf seien. Kein serbicn bleibt selbständig. »6. Albanieii wird selbständiges

stgßhabegrriichts Dagegen. daß die bulgarifcben Truppen sälxakeswexde sich dadurch abschrecken lassen-, den Wardar 1 Fursteutum.

griechifcbeß Gebiet betreten, wenn hieß im Sntereffe binabaumarfchieren. Diese Stadt kann trotz alter MUHCUIU «Die »Neue Zürcher Zeitung« veröffentlicht einen
ber wilitärtschen DozentinnenMMwie NO sechs bis acht Wochen nie und nimmer in eine wirk- Artikel ,,Friedensgedanken«, der sich mit den in unter-
T . W—,.— „M, « Ijche Festung umgewandelt werden, denn dazu Ist in ber richteten beutfchen Kreisen bestehenden Friedens-zielen des

F ‘Von freund und fand; « Umgebung gar nicht der erforderliche Boden vorhanden- i Deutschen Reichs befaßt. Der Artikel lautet in seinem
s ‘ « e Mündun s ebiet des Wardar wurde wi tj ten fleil:
"(allerlei Draht-s und Korrespondenz-Meldungen.) Dashflache'TquPsilg Vgtgb tn unb gemienmgga chgjszf b kt m . butfch K .s b' G b ..
; .« » _.„ _n e eure ro enegungerc eon aue . _G « an ‚en ‚1 in e en reien ie run zuge

Der kchweclikchssruksikche Draht}; ”‘71 ’ “339““ nötig machen. die sich kaum M Mk bis am“ Jahren der Ietzt einzuleitenden Friedensverhandlungen wie folgt:
« · « « “a durchführen ließen. Die Hafenanlagem die sich·im Westen 1. Belgien soll seine Unabhängigkeit und Selbst-

ss Kopenhagem 27. Dezember- · ber Stadt an den aufgefüllten Ufern entlang stehen. smd ständigkeit erhalten bleiben, fofern es durch Verträge,
vielleicht auch durch Faustpfänder, eine Wiederholung der
Ereignisse des Jahres 1914 unmöglich macht. Ein völliges
Aufsaugen Belgiens würde sogar von der deutschen Groß-
industrie aufs heftigfte bekämpft werden, weil ein Fallen-
lassen der Zollschranken zu unleidlichen Situationen führen
müßte, so lange die Arbeiterverhältnisse Velgiens infolge des
Mangels eines ausreichenden Fabrikgesetzes so weit hinter
denen Deutschlands zurückstehen. Selbst für eine Zoll-
u»nion verlangt man ein Übergangsstadium von mindestens
fuanahren. Belgien hätte aber an Deutschland eine jährliche
Kriegskontribution zu bezahlen in Höhe des früheren Mi-
litarbudgets. Wogegen Deutschland bis zur endgültigen
Auszahlung die Polizeigewalt ausüben wird.

.. 2. Die okkupierten französischen Departements
wurden ohne weiteres an Frankreich zurückgegeben;
auch auf eine Kriegsentschädigung seitens Frankreichs würde

sk- Gestern Nacht ist die telegraphische Verbindung zwischen,
Rußland und Schweden wieder eröffnet worden. nach-«
dem sie seit dem 4. Dezember unterbrochen war. Die Ur-»
fache ber llnterbrechung ist noch immer nicht bekannt. Jn·
Petersburg warten über 2000 Telegramme auf ihre Ve-
»fö-.derung. „.4

Vorweihnacbtol'timmung im Unterhaus.
Rotterdani, 27. Dezember.

‚L n ber letzten Sitzung des englischen Unterhauses vor
hemchest sagten verschiedene Mitglieder des Hauses einzelnen

Mitgliedern der Regierung mancherlei Liebenswürdigkeiten.

die keinen weihnachtlichen Charakter hatten.” Hier einige

Stichprobenz Dalziel sprach über die «1»1nfahigkeit hoher

Militärstellen« und fragte, ob „biefen Stumpern eine neue

Million Soldaten anvertraut werden solle«. Booth bedauerte

schon für Friedenszwecke ungenügend einer kämpfenden

Flotte bieten sie, zumal während der Sturme, d;e von

November bis April toben, keinen Schutz. —- Also kurzer-

hand: Bluff.

Straflol‘igheit für Moskauer Deutl'ehenbetze.
Petersburg, 28. Dezember.

Nach »Rußkoie Slowo« hat die Regierung angeordnet.
daß keine gerichtliche Verfolgung gegen die höheren Ver-
waltungsbeamten Moskaus eingeleitet werden soll, die be-
fcltziidigt werden, die Moskauer Deutschenhetze im Mai be-
günstigt zu haben. Alle Ansprüche auf Ersatz des vom Pöbel
angerichteten Schadens sollen privat und außergerichtlich er-
ledigt werden.

Das Urteil über diese Verfügung läßt sich kurz, in einem
Worte ausdrücken: Schamlosl leb a , dem Parlament anzugehdren- das »An-»den Treus - - » Deutschland verzichten, sofern Frankreich seine Forderun en

12:13h“:t an Serbien beging. Lyncb sagte, „bie Minister waren Montenegro will Essig Dezember an Russland im Betrage von etwa 18 Milliarden Frang
bisher nicht Organisaetärjn dås Jägers-i xgttäkitgiriteder ääfgfffä Jn Montenegro machen sich erneut, stasrke üriebenß gnsiseåiltlsghland agbtritt Segftverständliche Voraussetzung

« ”r or e : .. ’ ie e om ' ' " "
lagen « unterftaatßf e a Druck des Krieges nicht an?» wünsche geltenb. Man will aber, daß sich auch der Frieden men mit Frau ecch ware bie ERucfgabe aller
Bienraftbeniier“ könnten den deutschen Kolonien durch England und die Räumung von  halten unb bezeichneten bie Minister alsterräteniucun die auf Serbien erstrecke. Der Vierverband versucht jedoch alles, Calais.

Dinge nicht gut gingen“ (welch ein Enlnrsmndnts U- MFE um einen solchen Frieden unmöglich zu machen. .. f3. 9incffifd;._qsp[cn soll unter einem beutfihcn
hiefem liebenswürdigen Gedankenaustausch schloß M Es ist anerkennenswert, daß der alte König Nikita in Furfieu als König von Polen vollkommen unab-

WMA-PLIF«DZZU.FFIEE» .....-.-,-.-.-:--—.- » .. .. .‑‑‑.â feine Friedenswünfche auch Serbien einschließt, trotzdem dieses bäuain unb selbständig werben: dagegen hätte es an



; Deutschland eine Kriegskontri
.!- lage wie Belgien zu entrichten.

nach dem Meere, der Rußlands
geklreektksglsgesoll näl der Weise entsprochen werden. daß dem
standen wirbe.m usgang nach dem Persischen Golfe züge-

4. Italien müßte auf die okkupierten türkifchen oin elnZlcixgxchtem wogegen fein status quo ante aufrechterhaiten

5. Bulgarien müßte selbstverständlich Macedonicnzugesprochen werden. ebenso ein von Nisch bis Seniendria
reichender Korridor bis zur Donau. Das frühere Alt-serbien soll» selbständig bleiben oder aber mit Montenegro
zu einem Konigreiche vereinigt werden.

.. 6. Albanien müßte seine frühere zugestandene Selb-
ständigkeit unter einem selbstgewählten Fürsten tatsächlich
erhalten.

. ‚7. Die Ansprüche Rumäniens und Griechenlands
scheinen in diesem Augenblick noch nicht ganz festzustehen.

. Hierzu bemerkt die»,,Neüe Zürcher Zeitung«: »Wirglauben, daß es die Pflicht der neutralen Presse ist, die
Diskussion über diese Grundbedingungen des künftigenFriedens zu ·erossnen. Denn es kann keinem Zweifel unter-
liegen, daß Jene eine sehr empfindliche Verschärfung er-
fahren würden, wenn weitere größere kriegerifche Ereig-nisse zugunsten derZentralmächte entscheiden würden. Man
darf sich darüber keiner Täuichüng hingeben, daß Deutsch-
land trotz seiner aufrichtigen, tiefempfündenen Friedens-
sshndsüchvtetsnitdsieiå entilnckstemHGäani zum Schwerte greifen

,_ · e _arge oene a in trai er
Der wirklichen Situation zurückgestoßen Zviikdexerkennung

8

Dem historischen Drange

Soweit das Züricl er . '
das W.T.B. unb erklärt)amkliachtt): Nun aber melbet sich

Jn der Schweiz will man in diesem Artikel einen
von deutscher Seite ausgeftrekkten Friedensfiihler
sehen. Wir sind ermächtigt, zu erklären, das; diese
Auffassung selbstverständlich unbegrüudet ist.

politische Rundfcbau.’
Deut?" es Reich.

sls Die Sortierbetriebe, die von der Kriegsbedarfs-Aktien-
gesellschaft mit dem Anlan der im §2 der ,,Bekannt-
machung betreffend die Veschlagnahme, Veräußerng und
Verarbeitung von wollcnen Wirk- und Strickwaren-
lumpen und halbwollenen Abfällen der Wirk- und Strick-
warenherftellung“ bezeichneten Gegenstände für die Zwecke
des Heeres- und des Marinebedarfs beauftragt würden,
sind auf Grund des § 6 Der Bekanntinachüng von der
Kriegs-Rohstoffabteilüng des Kriegsministeriüms in der
Nr. 803 des Reichs- und Staatsanzeigers veröffentlicht.
+ Von zuständiger Stelle wird daran hingewiesen, sdaß

Bestellungen von Militärkantinen oder ähnlichen privaten
Einrichtungen als Heeresaufträge im Sinne des § 5 der
,,Bekanntmächüng über die Verwendung von Benzol und
Solvent-Naphtha sowie über Höchstpreise für diese Stoffe«
nicht anzusehen find. Als Heeresaüfträge gelten vielmehr
nur Aufträge wirklicher Heeresdienststellen

l" -I- Bei der Bestandaufnalnne von tierischen und pflanz-
lichen Spinnstoffen und daraus hergestellten Web-, Wirk-
und Strickgarnen müssen die Bestände leben. Monat» ge-
meldet werden. Diese Anordnung »ist dahin erweitert
worden, daß nunmehr auch die Bestände an Tierhaarem
zd. b. Moliair. Kamelwolle, Alpaka, Kaschmir, Zickelhaare,
8iegenhaare, Kälberhäare, Rinderhaare, Fohlenhaare,
Pferdehaäre (mit Ausnahme von Schweif- und Mahnen-
haaren) allmonatlich zu melden sind, falls Vorräte eines
Eigentümers in einer der Arten 100» Kilogramm uber-
fteigen. Die am 1. Januar 1916 tatsächlich vorhandenen
Bestände sind daher bis zum 10. Januar 1916 an das
Webstoffmeldeamt der KriegssRohstoff-Abteilüng des
Kriegsministeriüms, Berlin SW. 48, Verlangerte Hebe-
mannstraße 11, zu melden. Die Meldescheine sind bei den
örtlich zuständigen amtlichen Vertretungen des Handels
CHändelskammern usw.) zu entnehmen.
+ Durch Verfügung des Ministeriums wird „im ganzen

Königreich Sachsen die Buttterkarte eingeführt. Die
Bestimmung gilt vom 10. Januar 1916. Jeder»Person
;wird wöchentlich ein Viertelpfünd Butter zugeteilt, indessen
gewährt die Butterkarte kein Recht auf den Bezug dieser
Menge. Familien mit geringerem Einkommen werden
bevorzugt, ebenso Familien mit mehreren Kindern, Kranken-
Zhäüser und ähnliche Anstalten. _

franhreieb.
x Dem Pariser Sozialistenkongresz wohnten dem

«,Tcnivs« zufolge außer den Ministern Guesde, Sembat
und Albert Thomas auch Herve und Der belgische Minister
Vandervelde bei. Die Generaldiskussion drehte sichvum
die Partei in ihrer Stellung zum Kriege. Der Deputierte
C-.mipere-Morel besprach die Frage unter dem«Gesichts-
pünkt, daß die Partei, wie unter Jaüres und Vaillant,»die
Teilnahme an der nationalen Verteidigung imnier als ihre
Pflicht ansehen müsse. Der Redner verwies auf die
Scheidung der Partei in Leutc, die den Frieden durch den
Sieg wollen, und solche, die nicht mehr glauben, bafy Der
sSieg errungen werden könne. Der Redner formulierte
die Frage betreffend den Frieden folgendermaßen: »Wqu
die Alliierten über militärische, finanzielle und wirtschaft-
liche Hilfsauellen verfügen, um die nationale Verteidigung
zum guten Ende zu führen, nichts von Frieden oder von
Friedensverhandlungen Wenn nicht, sofort Frieden ober
wenigstens nicht die Ohren verschließen vor Friedens-
gerächt-Fan

«-.----O--s.«-.-; .- ._ ...I

—.--—- s-- «.- .

· Italien. « · « —
x Wie schwer Italien durch den Krieg leidet, dafür

erstehen täglich neue Beweise. Eine dnstere Darstellung
des Niedergangs der italienischen Hotelindüftrie und des
sgesamten vom Fremdenverkehr lebenden italienischen
Handels entwirst nach zuverlässigen Daten die Pariser
Opinion«. Die Verluste betragen hunderte von Millionen
ire. Jn Weibnachtsbriefen aus Rom, «Oberitalien,

Sizilien usw., an Pariser Wohltäter italienischer Hilfs-
spereine gelangt die bittere Enttäuschuug HANDWEde
Mittelklasse über die sozialen Folgen des bisherigen Kriegs-
verlaufs zum Ausdruck. z
" Rumänien. "“1
x Nachdem der Senat mit großer Mehrheit der Re-

gierung sein Vertrauen durch die Annahme der Antwort
»auf die Adresse des Königstausgesprochen hatte, vertagte
er sich unter dem Widerspruch der · ition bis zuni

·29. Dezember. Als in der Debatte De- ».»..lnmer über die
Adresse der Oppositionsredner Voiiceanu»iiber den im nor-
jährigeii Herbst abgehaltenen Kronrat tagte, daß Konig
Karol der Neutralität nur zügestimmt habe, um Die Herr-
schaft der Dynaftie zu erhalten, unterbrach-ihn Carp: Jch
habe dem Kronrat beigewohntl Nichts, was Sie fager;ä
hat sich ereignet! Der Redner verlangte zu wissen, o

- Stere zu Beginn des Krieges mit Ermächtigung Der; 539.:-

‑..‑..‑‑‑‑. ---s
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bütion auf gleicher Grund- · gierung« nach Siebenbürgen reifte, unb behauptet, van ver
Minister des Innern damals der Bevölkerung der Moldau
die Räumung ihres Gebietes anriet. Der Minister rief:
Das ist nicht wahr! Der folgende liberale Redner Dan
besprach den Mißerfolg der bisherigen Arbeit der Opposi-
tion. Die Haltung der Opposition sei ein großer Fehler.
Sie wolle, daß Rumänien in Aktion trete, was immer
folgen möge, selbst wenn das Land zugrunde gebe.

Griechenlandf'" .

x Wie die ,,Agence Havas« meldet, beauftragte Griechen-
land seinen Gesandten in Rom, bei der italienischen Re-
gierung einen freundschaftlichen Schritt zu unternehmen,
um Umfang und Ziel der italienischen Unternehmungen
bei Valona kennen zu lernen. Die italienische Regierung
gab angeblich die besten Versicherungen ab und erbat die
Mitwirkung Griechenlands, um oas begonnene Werk zu
einem guten Ende zu führen. Nach Blättermeldungen
werden die Verhandlungen zwischen beiden Regierungen
fortgesetzt. Es besteht Einigkeit darüber, daß die bis» zum
heutigen Tage von Griechenland erworbenen Rechte in der
Gegend von Valona sichergestellt werden müßten.

_ x Die griechische Regierung hat gegen die Berge-wal-
tigung des Seehandels durch England energischen Eink
spruch erhoben, nachdem bekannt geworden war, daß zwei
Handelsschiffe, die von der griechischen Regierung-beauf-
tragt waren, sich nach Amerika zu begeben, um Dort eine
Ladung Getreide für Griechenland aufzunehmen, ohne
jede Ursache in Algier zurückgehalten werden. Die
griechische Regierung protestiert gegen die Verletzung Der
Bestimmungen der Haiidelsfreiheit der neuträlen Staaten,
des Völkerrechtes und der Gesetze der Hümanität

Hus In- und Huelancl.

Potsdam, 27. Dez. Graf von Kainein, Ober-
marfchall im Königreich Preußen, Königlicher Kammerherr
und Mitglied des Herrenhaüses ist gestorben

Bad ”Reichenhall, 27.Dez. Fürst Philipp zu Hohen-
lohe-Schillingsfürst ist hier im Alter von 63 Jahren
gestorben. Er ivar der älteste Sohn des früheren deutschen
Reichskanzlers Fürsten Chlodwig zu Hohenlohe

Wien, 27. Dez. Die Blätter veröffentlichen Die zwischen
Deutschland und Osterreich-Ungarn getroffenen Vereinbarungen
über eine Jntereffenvertretung der österreichisch-üngarischen
Monarchie in Warschaü und über die Abgrenzung des
österreichisch-ungarischen und deutschen Verivaltüngsgebiets
rechts der Weichfel.

Paris, 27. Dez. Die Rgierung hat Der Ernennung des
Zrafen del Muni zum spanischen Botschafter in Paris ihre
Güstimmung erteilt.

Kopenhagcn, 27. Dez. Die dänische Regierung hat
eine Verfügung erlassen, wonach es den ins Ausland
Reisenden nur noch gestattet ist, 50 Kronen gemünzten
Silbers mitzuführen; bisher wären 200 Kronen zugelassen.
Die dänische Regierung hat ferner ein Ausführverbot für
Päpierabfälle erlassen.

Bukarest, 27. Dez. Der Arbii zminister Angelescu
legte dem Ministerrate einen Besclkl:«f; vor, wonach die
Straßentaxe, die bisher für das am Aus-fuhr gelangende
Getreide erhoben wird, ab 29i Di».iiiber aufgehoben wird.

Teheran, 27. Dez. Nach einer Reutermeldung soll das
Kabinett aufgelöst sein. Der Schah ernannte den
Prinzen Ferman Ferma zum Mii.isterpräsideiiten. .Reüter
erklärt das für einen großen diplomatischen Sieg der
Alliierten, da Ferman Ferma als Rüssenfreünd gilt. . »

Berlin, 28. Dez. Der Reichsanzeiger veroffentlicht die
Gesetze betr; vorbereitende Maßnahmen zur Besteuerung der
Kriegsgewinne und Kriegsabgaben der Reichsbank
mit Gültigkeit vom 24. Dezember 1915.

Kopenhageii,» 28. Dez. Nach Londoner Blättermel-
hängen hat sich die Lage innerhalb des Ministeriums
hochst schwierig gestaltet. Man spricht von einer baldigeii
Krisis, verbunden mit Neüwahlen zum Unterhaus.

Konstantinopcl, 28. Dez. Die Postdirektion kündigt
an, daß» am 1. Februar 1916 Der Postanweisungsver-
kehr mit Osterreich-Unaarn, Deutschland, der Schweiz, den
Niederlanden, Skandinavien üiid Bülgarien beginnen werbe.

·Paris, 2.8 Dez. Nachdem die französisclle Regierung
bereits den früheren Sultan von Marokko, Mulai Hafid, aus
dem Sultanat verbannt hatte, hat sie jetzt auch dessen Vor-
ganger, Abdul Asis, nach Pau bringen lassen.

Athen, 28. Dez. Die telegraphische Verbindung mit
Zentraleuropa, die einige Tage gestört war, funktioniert
wieder.

 

«· ." « Lokales imd provinzielles.
Merkblatt fiir den 29. Dezember. "

Suuursiciufgung 813 Monduntergang 1110 V.
Sonnenuntergang 350 Mondaufgang --

Vom Weltkrieg 1914.
'29. 12. Deutsche Erfolge bei Nieuport und sDvern. —-

Rnssisrhe starke Angrisfe bei Jnowlody scheitern. —- Französische
Schlappe in Mai-okko.

1809 Staatsinann William Ewart Gladstone geb. — 1836
Afriiareifender Georg Schiveinfurth geb. — 1840 Zoolog AUWU
Dohrn geb. —— 1843 Königin Elisabeth von Rümiinien (Carmen
Snlva) geb. —- 1898 Schriftsteller Moritz v. Egidn gest. —-— 1907
Päångcfstg Gsetorg Hinzpeter gest. —- 1910 Preiißischer General Ewald
v. ei ge .

  

Merkblati für bei? 30. Dezember-.
Sonnenaufgang 814 Mondaufgang
Sonnenuntergang 351 Monduntergang

Vom Weitem-z 1914.
80. 12. llngeheuere Verluste der Franzosen, Engländer

und Belgier bei Fesnibert. —- Die Russen bei Pillkallen
zurückgewiesen — Die Deutschen machen in Nordpolen
weitere Fortschritte ——- Erfolge Der Osterreicher in den Kar-
putheu gegen die Rüssen, die große Verluste erleiden. —-
lAnigiznanische Note an England wegen Belästigung des See-
an s.

1812 Abschluß der Konvention zu Tauroggen zwischen York
und dem russifchen General Diebitsch — 1814 Dichterin Elisabeth
Glück geb. —- 1819 Dichter Theodor Fontane geb. —- 1855 Schriin
steller Heinrich Hart geb. —- 1857 Forschungsreisender Joachim
Graf Pfeil geb. —- 1865 Englischer Schriftsteller Rudvaxd Kipling
geb. -— 1912 Dinloniat Alfred v. KiderlemWächter gest. ‚5:.

O Ein neues Eiweißpräparat aus Blut. Dem
Schlachthausdirektvr von Graz, Tierarzt Alois Walz ist
es gelungen, das im Rinderblut enthaltene Eiweiß fo nar-
zuftellen, daß es weder dem Ansehen noch dem Getan-act
oder Geruch nach an Blut erinnert. Es ist ein gell1«-.««.--es
grobes Pulver, das unter dem Namen·»Haematall-s« in
Gras-— nDrinnen!)glilfern, Volksküchen usw. sich als erkssaß
für b... ieuren Hühnereier bestens bewährt hat. Es löst
sich in Wässer und kann zur Bereitung des Teiges von
Nudelm Manns-urber ebenso für feinere Bäckereien ver-
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· falls eine Art Brückenkopf am Galikofluß. 

O· Eine erneute Warnung beim Briefverkehr mit
desi. chn Krimzsgcfangenen wird von maßgebender Seite
aükgewrocheni Jn Brieer oder auf Postkarten an kriegs-
gefangene Deutsche im feindlichen Auslande dürfen keine
Mitteilungen militärischer, politischer und wirtschaftlicher
Art — auch nicht in Geheimschrift —- gemacht werden.
Unsere Gegner konnen aus derartigen mibedachten Mit-
teilungen wichtiges Material für ihre Entschließungen
Gewinnen. — Die Angehörigen kriegsgefangener Deutscher
stellen die schnelle und sichere Beförderung von Päckchen
und Postpaketen an diese in Frage, wenn sie solchen Sen-
duugen schriftliche Mitteilungen beifügen. Die Annahme,
daß die »Zensür Mitteilungen in Päckchen und Paketen
leichter ubersieht, als wenn sie in besonderen Brieer oder
auf Postkarten versandt werden. ist durchaus ünzutreffend.
O Maschinenreinigung ohne Benzin. Bisher wurde

zur Reinigung von Maschinenteilen vielfach Benzin oder
Benzol benutzt. Statt dessen wird auf amtliche Ver-
anlassung folgendes Reinigungsverfahren, das sich bewährt
hat, empfohlen: Die Mäschinenteile werden in Sodälaugel
abgekocht, dann in» ebensolcher, heißer Lange abgebürstet
und hernach mit reinem, heißen Wasser abgefpült. Wirk-
samer als die gewohnliche Soda ist die kaüizische, die eine
Spaltung der Fette und somit ihre schnellere Loslösungi
herbeifuhrt. Zum Abtrocknen bedarf es in der Regel nur
des Abdampfenlassens der noch heißen Teile.»., ,

Liebenthal, 26· Dezember. Als Die Frau Bäcker-
meister Nerger aus Krümmöls einen Wagen selbst
lenkte, scheuten die Pferde. Der Wagen stürzte um,
unb sämtliche Jnsassen würden herausgeschleudert, wo-
bei Frau Nerger sehr schwer verletzt wurde.

Reichenbach, 28. Dezember Einem hiesigen hoch-
betagten Tischlermeister waren auf unaufgekliirte Weise
75 Mark abhanden gekommen. Wie die Eriiiittelüngen
ergaben, hat die 14 Jahre alte Eiileltochtcrsich sü-
den Betrag Spielsachen gekauft, die sie nicht allein für
sich ver-wendete, sondern auch noch anderen Mädchen
gab.

Waldenbürg, 28. Dezember. Probefahrten finden
seit einiger Zeit auf der Strecke Freiburg-Nieder-
Salzbrunn mit den nuen elektrischen Lokomotivenstatt,
welche jetzt Vorspanndienste vor den Güter- und Per-
sonenzügen leisten, um auf dieser Strecke mit ihrer
großen Steigung ihre Leistungsfähigkeit zu erproben.
Auch die Strecke Nieder-Salzbrunn——Altwasser—Wal-
denburg ist für den elektrischen Betrieb fertisggestellt

Bus dem Gericbtol'aal. »L,
i § Tenres Wild. Jn Linz hatte sich der Privatier
Johann Banner, der die Gemeindejagd in Pafching ge-
pachtet hat, wegen Preistreiberei beim Verkauf von WM
bret zu verantworten. Er soll Hasen aus seinem Jagdgebiek
um 4 Kronen 70 Heller das Stück, ferner Rehwild um
3 Kronen pro Kilo an einen Wildbrethändler verkauft haben.
Der Beschuldigte rechtfertigte die übermäßigen Preise Damit.
daß der Wildbrethändler ihm selbst die beanstandeten Preise
geboten habe. Der Richter verurteilte den Angeklagten zu

 

. vier Tagen Arrest und zu einer Geldstrafe von tausend
Kronen, eventuell zu weiteren hundert Tagen. — ·- in)?”

-.v
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" Saloniki und keine BefestisFiZsMI 2
Eigenejöenbächtungen eines deutsch en Journalistein

Zum ersten Mal hätte ein deutscher Jour-
-«nalist Gelegenheit, sich in dem durch den Vier-
Hverbänd zu einem befestigten Stützpunkt aus-
gebauten Saloniki persönlich gründlich umzu-;
«leben. Der Berichterstatter der Voss.
‚Btg. Maria Pasfarge, weilte am 19. unb
“'20. Dezember in der vielgenannten Stadt und
sberichtet über das, was er dort gesehen und
gehört an sein Blatt in längeren Ausführungen,
denen wir das Wichtigste entnehmen:

. Passarge gelang «es, über Dräma und hinter Doiran
mitten durch die feindlichen Linien mit der Bahn nach
Saloniki zu gelangen. Die ersten Erkundigungen, die er
bei Griechen einzog, waren nicht schmeichelhaft für die
Englander:

Die Griechen haben die Engländer satt. Z
Man sagte ihm wörtlich: ,,Wirklich, wir Griechen

haben das bald satt. Das Beispiel, das diese Söldnet
unseren Soldaten geben, müß zersetzend wirken. Um sich
ein Glas Wein oder Schnaps zu laufen, verlaufen Die“
Englander alles, was sie am Leibe tragen. Jn Gegenwart
zweier Ofsiziere verhandelte ein englischer Kaoallerist seine
Lederiäcke, ·seine»Reservestiefel, kurz alles, was er abgeben
formte. Sie konnen hier für 10 Frank ein englisches
Fahrrad taufen. Und dann, während unsere Kerle, aufl
ihrem sBoften'in Wind und Wetter ausharrend, sich die-
Lause vom Leibe suchen müssen, baden die Engländer und
prassene als gäbe es keinen Feind, und müssen sich Dann
zurückziehen; Wir haben unsere Trüppen auf beiden
Flügeln zurückgenommen Ob das unbedingt einen Vor-
teil sur die Englander darstellt, mögen sie selbst beurteilen.
»Ich kann nur sagen, daß es ein Segen für unsere Leute
ist. Man geht dem Aussatz aus dem Wege, wo
man kann.« ·.

ungefähr 200 000 Mmm Amerika-irren « « "f
Bis zuw 20. Dezember waren 210 000 Mann En-

tentetruppen «gelandet, davon 90000 Engländer, der Rest
tuelst franzvsische Kolonialtruppen, Afrikanen Hiervon
gingen aber schon wieder 40000 Mann Verluste ab, so
daß noch 170000 Mann zur Verfügung stehen, die täglich
verstärkt werden. Dazu kommen noch etwa 1000 Serbew
Flüchtlinge, die beim Schanzen helfen. Endlich eine Un-
summe von Material jeglicher Art, 1200 Geschüße, darunter
ngbltzen undRiesenkalibcn Die Entente hat bereits die
erste Verteidigungslinie um Saloniki fast restlos
sertiggestellt und arbeitet gegenwärtig an der zweiten.

! « Die Bertcidiqungsliniem -
Der Angelvüntt der ersten Linie ist das Dorf Topcin,

swauzngilometer nordwestlich von Saloniki, zwischen den
Bahnlinien nach Karassouli und Monastir, wo ein äußerst
stark befestigter Brückenkopf ausgebaut wurde. Die erste-
Linie verläuft dann weiter zunächst längs der linken
Vardar-.Höhe nördlich, biegt dann etwa in 30 Kilometer
Luftlinie von Saloniki nach Osten ab unb geht in einem
sehr regelmäßigen Bogen, jede Höhe mitnehmend, östlich
um Saloniki herum. Der Hauptstützpünkt der zweiten
ziemlich parallelen Linie, der noch ausgebaut wird
ist der Höhenzug etwa einen Kilometer südlich
von Saloniki an der Babnftrecke nach Doiran, eben-
« « « Die Absicht
ist, die beiden Zügangstäler zu sperren. Die Engländer
üiid Franzosen bauen hinter diesen Linien neue Straßen,.



’wataen die alten,»regulieren sie alte Die einzelnen Lager
sind mit zahlreichen Automobilen versehen, um rasch
Triivpenverschiebungen herbeiführen zu können. Alle
Vrinten der drei Eisenliahiien sind heute bereits unter-
initiiert. Wenn der Kampf beginnt, ist Saloniki von allen
ZSeiten abgesperrt. Die Engländer sorgen für Rückzugs-
mvglichkeiten, indem sie außer im Hafen von Saloniki
auch bei Kap Apenomi auf der chabridischen Halbinsel, bei
Kara Burnu unb im Golf von Orfan bei Ferdjig Lade-
rampen ins Meer bauen.

Die Lage in Kavalla.
Die Landung in Kavalla scheint aufgegeben zu sein,

da die Griechen energisch protestierten. Beginnt nämlich
erst einmal der Kampf um Saloniki, dann ist das östliche
Griechenland auf den einen Hasen von Kavalla für die
Versorgung mit Lebensmitteln unb allem anderen an-
gewiesen. Wurde dieser Haer gesperrt oder die Zufahrt
ähnlich erschwert, wie in Saloniki, so würde das Hinter-
iIanb in große Not geraten. Natürlich sind das alles
Grunde, die die Engländer letzten Eiides nicht abhalten
würden, ihren Willen durchzusehen Aber auch dort hätte
nur eine Landung in größtem Stile Aussicht auf Er-
folg, Und so ftarf sind selbst England unb Frankreich nicht,
daß sie ohne weiteres jetzt abermals ungeheure Meiigeii
an Material, namentlich an ülienschen herbeischaffen
könnten. Man darf auch nicht Vergessen. daß hier drei
griechische Divisionen konzentrieri sind, oie man nicht ohne
weiteres wo anders hiiisihafseii taiin, unb ich will noch
erwähnen, daß der Kouunaizkiant von Kapian erst neulich
äußerte, er habe keinerlei Jiistruktionen von feiner Re-
gierung, und er werde daher tun, was feine Pflicht ist,
d.»h.»die Gäste, die sich nähern sollten, mit Fliutenschiissen
heimjagen. Die Engläiider müssen auch wissen, daß sie
heute nirgends mehr Uoberraschungslaiiduiigeii ausführen
kdnnen, und nur eine Uberraschnug könnte mit‘m, wenn
auch nur relativen Erfolg versprechen

 

Kriegsfalirten unter dem halbe-irdisch
i Feldbriefe eines deutschen Ofsisiers
« Il.

. . . . Bei der Fortsetzung unserer Fahrt an Bord des
Tarpedvbvvtes war für den Abeiidliiiider äusserst interessant
zu beobachten die türkische Besatzung des Bootes. Außer
dem deutschen Kvinmandaiiteii, der dem türkischeii Köiiiuiaii-
danteii zur Seite steht, befand sicls nur noch eine ganz kleine
Anzahl deutscher Maschiuisten und Matrvseii an Bord. —-
Der bei weitem größte Teil der Besatziing bestand aus
Türken. Alles ging in einer geradezu verdlüfseudeu Ruhe
vor sich, kein Soeben unb Sonnen, fein Schreien nnb
lautes Ruer ward gehört. Die waclsesreien Leute standen
aus« Deck und bereiteten sich auf das Abeiidgebet vor.
Auf ihren Gesichtern lag der Ausdruck einer Gemüte-ruhe die
für den Abeiidländer fast zu den liixverstiiiibiiclsleiten zählt.
Aber verfolgten nicht ihre Augen in versteciter innerer lin-
ruhe alle auf ber weiten Wasserstäche der Marmara anf-
tauchenden Pünktchen? Die ingiis (’"l’iielii-el-dn-iiie L’-Vro·.e)
machten sich ja leider noch recht breit in diesem Meeresteih
unb manches heiße Gebet zu Selbah um feinen Schutz wird
Von ihren Lippen geflossen sein, als sie gen Meika ge-
wandt, »mit Fußspitzen, Knien, Händen nnd Stirn den
eisernen Schiffsbeden berührend ihm “n“: ZEIT-ZEIT VMIUMA
darbrachten.

« III Lein Morgen des nächsten Tages erreichten wir eine
Gegend, in der sich die feindlirhen "l;-Boote ganz besonders
gern zu betätigen pflegten, und darum hielt es der Kenn-
niandant für angebracht, für die Dauer des Tages mit
feinen Schuhbesvhlenen einen versteckten Schutzplcitz aufzu-
fucheii, um erst in der Dunkelheit der Nacht weiter zu fahren.
So verlebten ivir einen angenehmen und gleichzeitig sehr
interessanten Tag, der uns außerdem noch in die engste
Berührung mit dein Landvolk brachte. Auch hier waren,
wie fast allerorts, der gesunden und kräftigen Meereslnft
Juegeu zahlreiche Verivundete und krauke Soldaten unter-
gebracht. Und wie in allen Lazarettem wo sie auch seien,
so gab es auch hier die schrecklichsten Bilder des Jammers
und Elends. Doch schienen sie mir hier gemildert und
auf einen trostreich versöhneiiden Ton gestimmt zu sein.
Das lag an der Tatsache, daß eine Anzahl hilfsbereiter,
blondhaariger Krankenschwestern aus dem fernen verbündeten
Deutschland nach hier geeilt war, um mit helfeiider, lin-
dernder, weicher Frauenhand das traurige Lvos der armen
Verivundeten zu mildern. Zuineist der gesellschaftlichen
Oberschicht der Nation angehörend, taten sie unverdrossen
selbst die niedrigsten und schmutzigsteu Dienste und Hand-
reichungen bei den armen Anatolierii . . . Mit herzlichem
Dank waren wir bei Eintritt der Dunkelheit von der
Schwesternschar wieder geschieden. Dann glitten wir langsam
auf der Marmara weiter gen Süden, Wind und Wellen

 

    
 

  

waren uns wohlgesinnt, und so trafen wir schon kurz nach
Sonnenaufgang am Eingang der Dardanellen ein . . .

Dort trat uns das Bild des Krieges gleich in recht
greifbarer Form vor Augen. Das auf dem Europäischen
(Nord)-Ufer liegende Städtchen Gallipoli, welches der ganzen
Halbinsel den Namen gibt, lag fast gänzlich in Trümmern
vor uns. Hier hausten sonst etwa 15000 Einwohner, die zum
Teil geflohen, zum Teil durch das Oberkvmuiaudo entfernt
waren. Das Städtchen war wiederholt von den englischen
Kriegsschifer über den hier sehr schmalen Teil der Halb-
insel hinweg aus dem Golf von Saros beschossen worden.
Ein großes Heldenstück fürwahr. Auf 20 Kilometer können
diese langen Riesenkanvnen von 35 unb 38,5 Zentimeter
ihre fast manneshohen Riesengeschosse schleudern, vor deren
Höllenwirkung natürlich keine Stadt bestehen bleiben kann.
Sie selbst lagen so weit in See, daß sie von den uns auf
Gallipoli zur Verfügung stehenden Geschützen nicht erreicht
werden konnten. So lagen sie also ganz in Sicherheit und
im Schuß der großen Schußweite ihrer Turmgeschüße, und
fauerten seelenruhig auf friedlicher Menschen Wohnstätten,
Sie vermuteten infolge ihrer Fliegererkundungen dort das
Hauptauartier des Oberkommandos der Gallipvliarmee. —-
Diese Veschießung wird auch jetzt noch von Zeit zu Zeit
wiederholt: der militärische Schaden ist aber natürlich
nur ganz gering, besonders wenn man den ungeheuren
Aufwand an dieser teueren Munition in Betracht zieht.
Aber damit sind die Herren Engländer reichlich genug per-
sehen. · . C. W.

Nah und fern. « w
o General v. Eiiimielss Beisetzung fand in Hannover
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« unter großer Feieriichkeit statt. Die Trauerfeier wurde
im Rathaus abgehalten. Der Großherzog von Oldenburg,
Herzog Ernst August und die Herzogin Viktoria Luise
von Braunschweig waren persönlich erschienen. Als Ver-
treter des Kaisers legte General v. Linde-Suden einen
mit weißen Rosen geschmückten Lorbeerkranz nieber._ Unter
dem Geläute sämtlicher Kirchenglocken bewegte sich der
Leichenzug durch die von einer nach vielen Tausenden
zahlenden Menge besetzten Straßen der Stadt nach bem
Engesoder Friedhof, wo die Stadt ihrem Ehrenburger ein
Ehrengrab bereitet hatte.

»O Explosiou in einer auierikaiiisclseu Muiiitiouss
fabrik. Aus Newrsork erfährt die ,,Tijd«, daß in sBrootlnn
eine Explosion in der Munitioiisfabrik der Bliß Company
stattfand, wobei eine Person getötet und zehn verwundet
wurden. Jii der Fabrik sind 5000 Arbeiter beschäftigt.
Eine Untersuchung ist eingeleitet.
9 Schiffbruch eines sihivedischen Dampfers. Der

Fiichdampfer »Zaaustroom III“ landete in Ymuiden zwölf
Mann der Besiitziuig des schwedisclien Dampfers ,,Eicport«q
mit Kvksladung von Delfzhl (Hollaud) nach thhenbnrg,-
der in der Nordsee Schiffbruch gelitten hatte.

O Wieder ein französischer Militiirskaiidal. Dem
»PetitJvurnal« zufolge iviirde eine neue Bestechungsafsäre
bei Militäraushebnngeu in Paris entdeckt. Sechs Ver-
hciituiigeu sind bereits vorgenommen worden.
O Fords Friedensexpeditiou in Stockholm. Die

amerikanische C{friebensäernebition ist ohne Ford, ber sich
bereits von erivegeu aus wieder nach Amerika einaefchifft
hat, in Stockholm eingetroffen. Der Empfang durch die
Presse war überaus kühl.

o Ot reu eus KriegsKiervpfeu Nach amtlicher
Zusamiüekistellfkmg betragen die Ges.iintverluste Ostpreussens
an Vieh und Pferden durch den Russeiieinsall»13i)hi)0

Pferde, 250 000 Stück Vieh und 200900 Schweine. An
Schaer gingen 50 000, Ziegen 10000, Huhiiern 600000
unb Gänsen 50000 verloren.
o Eine Goldtifte verschwunden. ..

Amsterdam aus Südamerika eingetroffenen hollandischen
Dampfers ,,Tubauzia« war schon bei der Ansreise »vv»n
Falmouth nach Buenos Aires in geheiiniiisvvller Weise
eine Kiste mit englischem Gold im fixierte. von· thunle
Mark verschwunden. Jin ganzen befanden sieh suiii Knien
mit Gold an Vord. Alle Nactsivrsclsnngeu blieben ergeb-

0 Stiirmverheeriingen in England. Ein gewaltiger
Sturm, wie er seit Jahren nicht vorgekommen ist, hat
England heimgesucht und großen Schaden angerichtet. Die
telegraphischen und telephonischen Verbindungen sind unter-
brochen. «
Häusern die Dächer weggefegt worden. Berichte von zahl-
reichen Schiffbrüchen sind eingelaufen. «Die Küste ist mit
Wrackholz übersät. Der Sturm hat übrigens in der ganzen
Nordsee schwere Schäden angerichtet. Auch aus Jrland
kommen Berichte, die sogar die Vernichtung von Menschen-
leben melden.

An Bord des in«

Jm ganzen Lande sind vielen hunderten von  

« o Frankreichs schlechte Weinernte. Die französischå
Weinernte 1915 ist sehr schlecht ausgefallen. Die Gesamt--
ernte beträgt 18 100 790 Hektoliter gegen 56134159 Hek-
toliter im Vorjahre. Die vorhandenen Vorräte wurden
auf 6972 135 Hektoliter veranschlagt, so daß bie Gesamt-
menge an Wein, die den Verbrauchern zur Verfügung
steht, auf rund 25 Millionen Hektoliter geschätzt wird.
o Ein Eifersuchtsdrama in Rom. Jii der italienischen

Hauptstadt fand eine Eheirrung ein dramatisches Enden
Graf Frenvgliv, ein bekannter Herrenreiter und Rittmeister
im qugouerregiment »Piemonte Reale, fuhr mit
feiner Geliebten- ber Grafm d’Aless»aiidri Salvacci, spa-·
zieren. Vor der Parta del Populo uberrannte der Garte«
der Gräfin, der beiden ‚in einem Automobil folgte, aasj
Getpami, tötete »F;renoglio durch einen Revolverschiisi unb:
entfteIIte bie Grafin durch viele Meiserschnitte für Li- ens-
seit. Der Täter, ein mehrfacher Millionär und Groß-
gumdbefitzer, der mit seiner Frau in Scheidung liegt,’
wurde verhaftet. ,meenjra- .. .-
0 Auch ein ,,Jtalieuer«. Weit ab von seinen ehema-

ligen Landsleuten rückt der Inhaber eines Schirmgeiehästs
in St. Jngbert, Joseph Allegriiii. Er erklärte in den
dortigen Zeitungen: ,P— P. Bezüglich der mir bisher zu
Ohren gekommenen Anspielungeii betreffs ,,Jtaliener« er-
laube ich mir zu berichten, daß ich seit Juni 1903 als St. Jug-
berter Bürger und dem bayerischen Staat angehörig, mit
Jener »verräterischeii Nation nichts mehr zu tun habe, zumal
ichseit einigen Tagen dem deutschen Heere angehöre, unb
weife ich Iede derartige Bemerkung als duinindreist zuriick..
Mit treudeutschem Gruße: Allegrini.«

O Schwerer Uiifall eines Mititärurlauberziigs. Wie
aus vaeii gemeldet wird, entgleiste am 28. Dezember früh
3 Uhr 40 Minuten ein von Berlin kommender Militär:
urlauberzug bei Durchfahrt auf Bahiihof Lichtschein
Von den Urlaubern und dem Begleitpersvnal wurden
achtzehn getötet nnd ficbeuuiidvierzig verwundet. Der
Sachschaden ist bedeutend.

O Mißerfolg der aiiierikanischeu Friedensexpeditioiu
Der amerikaiiischen Friedensexpedition wird in Kopeiihagen
verboten werben, Versammlungen abzuhalten. Keinem
Amerikaner wird es gestattet, weder öffentlich, noch in ge-
schlossenen Versammlungen zu sprecheii. Das Verbot
gründet sich auf den Beschluß, wonach es keinem Ausläiider
mehr in Kopenhagen erlaubt ist, Vorträge über Fragen zu.
halten, die mit dem Kriege in Verbindung stehen.

Bunte ’Cages-Chronik.

Kreuz, 28. Dez. »Ein weiblicher ,,Untervffizier«
wurde auf dem hiesigen Bahnlsofe festgenommen. Das
16jährige Mädchen kam von Stettin und hatte unterwegs
den Kleiderwechsel vorgenommen. Der Waclstvosten erkannte
sie als Frauensperson, nahm sie fest und führte sie dem
Bahnhofskommandanten zu, worauf sie unfreiwilligen Auf-
enthalt im Kreuzer Gefängnis nehmen mußte.

Gumbimicm 28. Dez. Auf der Eisenbahn zwischen
den Stativnen Pendrinnen und Jnsterburg sind drei
Kind er, die mit ihrem Vater das Gleis entlang gingen
und einem Güterzuge ausivichen, von einem D-Zuge erfaßt
und auf der Stelle getötet worden. Der Vater kam mit
leichteren Verletzungen bavon.

Gruf, 28. Dez. Jn Bordeaux wurden zahlreiche
Wucherer verhaftet, die Bedürftigen gegen 20 % Wochen-
zinfen Geld vorstrerkteu und dafür Garantieanweisungen auf
Kriegsunterstützungen in Empfang nahmen nnd diese ein--
lösten. » .·-«. :--
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Bunte Zeitung.
Frau Braiiiiieifter. Aus Deggendorf in Bayern wird

gemeldet: Jn einem Jnserat des Donauboten kündigt die
Weizeiibierbrauereibesitzerin Lidivina Bauer stolz an: ,,Jn
Ermangelung jeder fachmännisehen Kraft bin ich gezwungen,
mein Weizeiibier mit einem jüngeren Burschen selbst zu
brauen und lade zu bem ersten Selbitgebrauten recht
freundlich ein.“ ·

Seruiiibehaudluiig des Kencljhiisteusz Der Leiter
des SBai’teriologifchen Justitutes in Buenos Aires, Professor
Dr. Rudolf Kraus hat ein Keuchhustenserum entdeckt, wo-
mit seine früheren Wie-riet Studien über den Keuchhustens
bazillus mit Erfolg gekröut worden sind. Das neue
Kraussche Seriim ist mit großem Erfolg angewandt
worden. Die Erfindung ist in der Argentiiiischeri Medizi-
nischeii Gesellschaft vor einigen Tagen vorgefuhrt und
sehr günstig beurteilt worden, über fünfng Kranke sind
ohne jegliche Begleiterscheinuugen ungünstiger Natur sicher
geheilt worden.

    

«is
einstellt Ilitiiliiitiiie in

siniititnisiiiiiiistl
Paul Fleischer.

 

Landhaus-Kino.
Landhausweg 8.

Januar I9I6.

sammt-purem

Am I. und 2.

Die Macht
des

Gewissens
Gesellschafts- unb kriiiiiualistisches -
Draiiia in 8 Akteu. Ein hoch:
künstlerischer Filiii,ivelcher beweist, -
daß das Gewissen das zweite Jcli
ist, welches in der Seele ds
menschlichen Körpers ruht. Ein
ebciibiirtigedGegeiistiictzu»Meiisch .»

l unter Meiisclscu«. l «
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   das Haiiptprograuim.

Hochachtuiigsvoll

Der Brief
Eine Liebeskoiiiödie in 2 Akten
oder: »Welche Gehciuiiiisse bürgen

. bie Briefc«— Ein iiiteressaiiter Filiii,
der seine besonderen Reize hat.
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Neuester Kriegs-Bericht
und ein reichhaltiges

Beiprogramm. -—-
Au Sonn- n. Feiertagen nachm. v. 3 bis

5 llhr große Kinder- und Familien-
'Rorftellnng, bann von 5 bis 11 llhr

Paul Grabe.

Witwe sucht 2 Zimmer bald oder
1. April 1916 in Herischdvrf oder in
Wariubruiiu. _
Zu erfragen in der Geschäftsstelle

Getriigeiier Herreupelz, Mittelfigur,
sowie gebr- Möbel zu uerlsaufem
Zu erfragen in der Geschäftsstelle

3 Zimmer-Wohnung '
2 gr. i kl., Hermsdorfersm 47, an
ruhige Mieter v. i. t. 16. zu vermieten.

Besichtigiing am 3. Januar.

Beamteiiivitwe, Mitte 50, Igern
tätig, möchte besserem Herrn zuiii
April

W Haushalt m
führen; auch evtl. andere passende
Tätigkeit übernehmen.

Off. an Fräulein Bachmann,
II übernehmen, Kaiserhof

Lebende Karpfen
empfiehlt ziiiii Silvester M. Kinn-m

an den Bädern.

 

 

 

   
   

-- Kraft und Aroma!

. Ein Stichwort in Kürze tig gemahlen 14.65 Mk. franko
Für Denzer’s Kaffee
Mit Edelwürzo!

Bes. empfehlenswert.

  für sofort gesucht
chi n und T
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